
Gefährdungsermittlung  
und Massnahmenplanung  
für Kleinbetriebe



Dieses Merkblatt richtet sich an 
Geschäftsführende und Sicher- 
heitsbeauftragte von Kleinbetrieben. 
Es zeigt einfach und praxisnah auf, 
wie sie bei der Gefährdungsermitt-
lung und Massnahmenplanung am 
besten vorgehen. Angesprochen 
sind in erster Linie Betriebe, die 
noch kein Managementsystem 
unterhalten. 
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Als Arbeitgeber oder Arbeitgeberin sind Sie für die 
Arbeitssicherheit und den Gesundheitsschutz in Ihrem 
Betrieb verantwortlich. Dies ist im Unfallversicherungsge­
setz (UVG) und Arbeitsgesetz (ArG) festgehalten.

Dieses Merkblatt bietet Ihnen Unterstützung bei der 
Umsetzung dieser Aufgabe. Dabei geht es vor allem um 
die folgenden Punkte:  
•	 Die Gefährdungen im Betrieb systematisch ermitteln 

und einen Überblick über die vorhandenen Gefährdun­
gen gewinnen. 

•	 Geeignete Schutzmassnahmen prüfen und umsetzen. 
•	 Erkennen, wann Sie Spezialisten der Arbeitssicherheit 

(ASA) beiziehen müssen.

Mitwirkungsrecht

Das Gesetz räumt den Mitarbeitenden in allen Fragen der 
Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes ein Mit- 
spracherecht ein. Besprechen Sie deshalb mit Ihren Mit­
arbeitenden die möglichen Gefährdungen an den Arbeits­
plätzen. 

Wer bei der Gefährdungsermittlung und Massnahmen-     
planung mitwirkt, wird die nötigen Schutzmassnahmen  
besser akzeptieren und einhalten.

1 � Wer ist 
verantwortlich?

1 � Die Mitwirkung der Mitarbeitenden bei der Gefährdungsermittlung und 
Massnahmenplanung bringt dem Betrieb Vorteile.

In dieser Publikation wird das Wort «Gefährdung» 
verwendet. Es hat die gleiche Bedeutung wie das 
Wort «Gefahr» und steht für eine potenzielle 
Schadensquelle.
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1
Betrieb in Arbeits- 
bereiche gliedern

2
Tätigkeiten,  
Arbeitsmittel  
und Arbeitsstoffe 
auflisten

3
Gefährdungen 
ermitteln

4
Massnahmen  
festlegen und  
umsetzen

5
Massnahmen  
durch Sicherheits- 
rundgänge überprü­
fen

Die Suva hat für die verschiedenen Branchen lebenswichtige Regeln erstellt, um tödliche Unfälle zu vermeiden.  
Sie finden die lebenswichtigen Regeln Ihrer Branche unter www.suva.ch/regeln. Setzen Sie zuerst die lebenswichtigen 
Regeln um, beginnen Sie anschliessend mit der individuellen Gefährdungsermittlung, wie sie im Folgenden beschrie­
ben ist.

Die Gefährdungsermittlung und Massnahmenplanung kann in fünf Schritte eingeteilt werden:

2 � Gefährdungsermittlung und 
Massnahmenplanung

Schritt 1: 
Den Betrieb in Arbeitsbereiche gliedern

Teilen Sie den Betrieb in überschaubare und sinnvolle 
Arbeitsbereiche ein. 

Beispiele 
Werkstatt, Verarbeitung, Büro, Lager, Spedition, mobile 
Arbeitsplätze, Arbeiten auf Baustellen. Berücksichtigen 
Sie dabei spezifische Personengruppen wie Temporär- 
arbeitende, werdende Mütter (Mutterschutz), Jugendli­
che (Jugendschutz) usw.

2 � Den speziellen Gefährdungen der eingesetzten Arbeitsstoffe muss 
Rechnung getragen werden, beachten Sie dazu die Sicherheitsdaten­
blätter.

Schritt 2:  
Tätigkeiten, Arbeitsmittel und Arbeitsstoffe 
auflisten

Ordnen Sie jedem Arbeitsbereich die ausgeübten  
Tätigkeiten, Arbeitsmittel und Arbeitsstoffe zu. Sie kön­
nen dafür das Formular auf Seite 11 verwenden.

Beispiele
Tätigkeiten: Schleifen mit der Handschleifmaschine, 
Sägen mit der Bandsäge usw.
Arbeitsmittel: Metallkreissäge, tragbare Leitern usw.
Arbeitsstoffe: Farben, Lösungsmittel, Reinigungsmittel,  
Säuren sowie dadurch entstehende Emissionen wie 
Dämpfe, Stäube, Abgase usw.

https://www.suva.ch/de-ch/praevention/lebenswichtige-regeln-und-bestimmungen/lebenswichtige-regeln-sind-echte-lebensretter?sc_lang=de-ch&utm_source=offline&utm_medium=vanity-url&utm_content=tv-spot&language=de&utm_campaign=lebenswichtige-regeln-22
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Schritt 3:  
Gefährdungen ermitteln

•	 Finden Sie heraus, welche Gefährdungen mit den auf- 
gelisteten Tätigkeiten, Arbeitsmitteln und Arbeitsstoffen 
verbunden sind. Beginnen Sie damit, die für Ihren 
Betrieb 5 bis 10 wichtigsten Suva-Checklisten für die 
Gefährdungsermittlung und Massnahmenplanung her­
auszusuchen: www.suva.ch. Auch die Gefährdungs­
tabelle auf den Seiten 9 und 10 kann hilfreich sein.

•	 Die Gefährdungen sind von Branche zu Branche 
unterschiedlich. Für Arbeiten auf Baustellen gilt die 
Bauarbeitenverordnung (BauAV). Halten Sie die für die  
einzelnen Baustellen relevanten Punkte in einem   
Sicherheitskonzept fest:   
www.suva.ch/ASGSkonzept.

•	 Lesen Sie die Bedienungsanleitungen der Arbeits­
mittel. Welche Schutzmassnahmen werden darin gefor­
dert? Erstellen Sie daraus Arbeitsanweisungen. 

•	 Berücksichtigen Sie die Sicherheitsdatenblätter der 
jeweiligen Arbeitsstoffe. Die Lieferanten sind verpflich­
tet, Ihnen die Sicherheitsdatenblätter abzugeben bzw. 
zur Verfügung zu stellen. Im Abschnitt 8.2 sind die not­
wendigen Schutzausrüstungen beschrieben. Leiten Sie 
daraus Arbeitsanweisungen ab. 

•	 Sind in Ihrem Betrieb weitere Gefährdungen vorhan­
den, die Sie nicht mit Checklisten abdecken können, 
oder fehlt Ihnen das notwendige Fachwissen? Ziehen 
Sie in diesem Fall einen Spezialisten oder eine Spezi­
alistin für Arbeitssicherheit und Gesundheits­
schutz bei (ASA-Spezialisten).

Schritt 4:  
Massnahmen festlegen und umsetzen

Besprechen Sie gemeinsam mit den Mitarbeitenden die 
notwendigen Massnahmen. Diese ergeben sich aus den 
ausgefüllten Checklisten sowie den Vorgaben der Bedie­
nungsanleitungen und Sicherheitsdatenblätter.

Gehen Sie beim Festlegen und Priorisieren der Massnah­
men nach dem S- T- O-P-Prinzip vor:
•	 «S» für Substitution: Ersetzen Sie gefährliche Arbeits­

verfahren, Stoffe und Einrichtungen durch ungefährli­
che oder weniger gefährliche. 

•	 «T» für Technische Massnahmen: Schützen Sie die  
Mitarbeitenden mit Kollektivmassnahmen, zum Beispiel 
Lüftungen, Geländer, Auffangnetze usw.

•	 «O» für Organisatorische Massnahmen: Beschrän­
ken Sie die Zeitdauer oder die Anzahl der Mitarbeiten­
den, die der Gefährdung ausgesetzt sind durch Schu­
lung, Überwachung, Pausenregelung usw. 

•	 «P» wie Persönlichen Schutzausrüstung (PSA)

S
Substitution (Ersatz)

Hohe Wirkungsqualität

O
Organisatorische Massnahmen

Technische Massnahmen

T

P

Tiefe Wirkungsqualität

Personenbezogene Massnahmen

Prüfen Sie die Auswirkungen:
•	 Sind die Massnahmen nachhaltig?
•	 Entstehen durch die Massnahmen neue Gefährdun­

gen?
•	 Welche Folgen haben die Massnahmen für die Mitar­

beitenden? 
•	 Sind die Massnahmen mit den Betroffenen besprochen 

worden?

Setzen Sie die Massnahmen um. Sie sind für die Orga­
nisation und Überprüfung der Umsetzung verantwort­
lich. Im Kundenportal www.suva.ch/mysuva finden Sie 
verschiedene Hilfsmittel und praktische Werkzeuge zur 
Unterstützung. 

4  S-T-O-P-Prinzip

3  Gefährdungsermittlung am Arbeitsplatz.

https://www.suva.ch/de-ch/praevention/nach-branchen/baustellen-sicher-machen/unternehmer-und-kader-baustelle/sicherheits-und-gesundheitsschutzkonzept#state=%5Banchor-ED250D8E-ED0D-4C04-B9CE-73A6895E242F%5D
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Schritt 5:  
Massnahmen überprüfen

Führen Sie regelmässig betriebsinterne Sicherheits­
rundgänge durch und überprüfen Sie dabei die Umset­
zung der Massnahmen. Planen Sie die Sicherheitsrund­
gänge so, dass jeder Arbeitsplatz abwechselnd, z. B. 
innert 3 Jahren, auf Vollständigkeit und Aktualität über­
prüft wird.

Bei den Sicherheitsrundgängen steht das Verhalten der 
Mitarbeitenden im Mittelpunkt: Durch Beobachtungen  
und Gespräche erhalten Sie wertvolle Hinweise auf orga­
nisatorische und sicherheitstechnische Schwachstellen. 
Nutzen Sie die Gefährdungstabelle im Anhang 1 für eine 
systematische und vollständige Beurteilung der Arbeits­
plätze.

Tritt in Ihrem Betrieb eine der folgenden Änderungen 
oder eines der folgenden Ereignisse ein, ist der Zeitpunkt 
gekommen, um die Gefährdungen neu zu beurteilen 
und wenn nötig anzupassen: 
•	 Anschaffung neuer Arbeitsmittel 
•	 Einführung neuer Stoffe 
•	 Anwendung neuer Arbeitsverfahren 
•	 Bauliche Erweiterungen
•	 Wechsel der Zuständigkeiten
•	 Arbeitsunfall
•	 Berufskrankheit
•	 Sachschäden
•	 Beinaheunfälle

5  �Betriebsinterne Sicherheitsrundgänge mit Einbezug der Mitar- 
beitenden
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Fachwissen aneignen
Als Arbeitgeber oder Arbeitgeberin können Sie sich  
das erforderliche Wissen über Arbeitssicherheit und  
Gesundheitsschutz selbst aneignen oder einen Mitar- 
beiter bzw. eine Mitarbeiterin zum «Sicherheitsbeauf- 
tragten» ausbilden lassen. Das Wissen dazu wird in  
diversen Branchen- und Suva-Kursen vermittelt: 
www.suva.ch/kurse.

3 � Wie weiter?

Fachwissen beiziehen
Falls erforderlich, müssen Sie Spezialisten und Spezia­
listinnen der Arbeitssicherheit (ASA) für bestimmte 
Gefährdungen oder Fragestellungen beiziehen.

Dies ist besonders der Fall, wenn die im Betrieb vorhan­
dene Erfahrung, das eigene Fachwissen und die oben 
erwähnten Hilfsmittel nicht ausreichen für eine kompe­
tente und seriöse Gefährdungsermittlung und Massnah­
menplanung.

Die für Ihren Betrieb passende Branchenlösung kann 
ebenfalls weiterhelfen. Sie finden diese unter  
www.ekas.admin.ch (nach Branchenlösungen suchen).

Unterstützung finden Sie im Kundenportal der Suva:  
www.suva.ch/mysuva. Hier finden Sie Hilfsmittel, prakti­
sche Werkzeuge und Checklisten. 

Die Gefährdungstabelle im Kapitel 4 ist ein praxisorien­
tiertes Hilfsmittel, welches Sie bei der Gefährdungser­
mittlung unterstützt.  6  �Das Fachwissen über Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz kann 

man sich in diversen Kursen aneignen.

https://www.ekas.admin.ch/index-de.php?frameset=22
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4 � Gefährdungstabelle

A
Art der Gefährdung

B 
Ursprung, Energie  
der Gefährdung

C
�Interaktion des Menschen, 
Gefährdungssituationen

D
Mögliche Folgen

1 Mechanische 
Gefährdungen 

ungeschützte bewegte  
Maschinenteile mit: 
•	 Quetschstellen
•	 Scherstellen
•	 Stossstellen
•	 Schneidstellen
•	 Stichstellen
•	 Einzugsstellen 
•	 Fangstellen

im Bereich ungeschützt  
bewegter Maschinenteile 
arbeiten

•	 überfahren werden
•	 weggeschleudert werden
•	 gequetscht, eingeklemmt  

werden 
•	 erdrückt werden  

oder ersticken
•	 getroffen werden
•	 geschnitten oder  

abgeschnitten werden
•	 eingezogen werden
•	 erfasst werden
•	 abgeschürft werden
•	 gestossen werden
•	 Eindringen von unter Druck 

stehenden Medien
•	 geschert werden 
•	 durchstochen oder  

eingestochen werden
•	 gebissen, gestochen  

oder geschlagen werden
•	 stolpern oder stürzen

Teile mit gefährlichen  
Oberflächen wie
Ecken, Spitzen, Kanten,  
Schneiden, Rauigkeit

an Teilen mit gefährlichen  
Oberflächen arbeiten

bewegte Transport- und 
Arbeitsmittel

•	 sich im Fahrbereich aufhalten
•	 bewegte Transport- oder 

Arbeitsmittel führen

unkontrolliert bewegte Teile wie 
rollende, rutschende, kippende, 
schlagende, wegfliegende Teile

•	 sich im Entspannungsbereich 
von Federn aufhalten

•	 sich in der Flugbahn von herum­
fliegenden Teilen aufhalten

•	 sich im Bereich unkontrolliert 
bewegender Tiere / Personen 
aufhalten

herabstürzende Gegenstände •	 den Sturzraum von Gegen­
ständen betreten

•	 sich im Sturzraum nicht  
standfester Materialien oder 
Gegenstände aufhalten

•	 sich unter angehobenen  
Lasten aufhalten

unter Druck stehende Medien •	 an Behältern mit unter Druck 
stehenden Medien arbeiten

•	 sich im Entlastungsbereich 
von Druckbehältern aufhalten

Die Suva empfiehlt, Gefährdungen und Gefährdungssituationen bei Arbeitsabläufen anhand der folgenden  
vier Merkmalen zu beschreiben (in Anlehnung an die Norm SN EN ISO 12100):

Merkmal Beispiel

A Art der Gefährdung mechanische Gefährdung

B Ursprung, Energie  
der Gefährdung

scharfe Kante

C Interaktion des Menschen Reinigungsarbeit im Bereich 
der scharfen Kante

D Mögliche Folgen, Schaden Schnitt in Handfläche

Es ist wichtig, auch Gefährdungen und 
Gefährdungssituationen zu erfassen, die nicht 
offensichtlich sind oder bei denen die 
Eintrittswahrscheinlichkeit gering erscheint.
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2 Sturzgefährdungen Arbeitshöhe, zum Beispiel  
Leitern, Arbeitsbühnen oder 
Dächer

sich in der Höhe aufhalten •	 abstürzen
•	 stürzen, Fehltritt
•	 stolpern, Misstritt
•	 ausrutschen

Bodenöffnung, Stufen, Höhen- 
unterschiede, zum Beispiel  
Podeste, Geländer, Gruben  
oder Schächte

an Absturzkanten arbeiten

rutschige Oberflächen, zum  
Beispiel geneigte Arbeitsflächen, 
Nässe, Schmutz oder Öl, Schnee

•	 auf geneigten Arbeitsflächen 
arbeiten

•	 sich auf rutschigen  
Oberflächen bewegen

Bereiche mit Stolperstellen  
(Kanten, Absätze, Löcher) oder 
mit Unordnung

sich in Bereichen mit  
Stolperstellen bewegen

Sichtverhältnisse sich ohne ausreichende Sicht­
barkeit bewegen, zum Beispiel 
bei Nebel oder Rauch

3 Elektrische Gefährdungen unter Spannung stehende Teile •	 in der Nähe von spannungs­
führenden Teilen arbeiten

•	 sich Teilen annähern, die unter 
Hochspannung stehen

•	 Verbrennung 
•	 Stromschlag
•	 chemische Reaktion im Blut 
•	 Auswirkung auf medizinische 

Implantate 
•	 weggeschleudert werden 
•	 getroffen werden von 

geschmolzenen, herum­
fliegenden Teilen

•	 Thrombose
•	 Herzstillstand
•	 giftige Dämpfe

elektrostatische Vorgänge sich elektrostatisch geladenen 
Teilen annähern

Kurzschlüsse, Überlastungen, 
Lichtbögen 

sich im Wirkbereich möglicher 
Lichtbögen aufhalten

4 Gesundheitsgefährdende  
chemische oder biologische 
Stoffe 

•	 giftige, krebserzeugende,  
fortpflanzungsgefährdende, 
reizende oder ätzende Stoffe

•	 Gase oder Dämpfe
•	 Flüssigkeiten oder Aerosole
•	 Feststoffe
•	 Mikroorganismen und Viren

•	 sich in Zonen aufhalten mit 
solchen Stoffen

•	 in solchen Stoffen versinken
•	 Arbeiten ausführen mit  

solchen Stoffen
•	 Kontakt zu gesundheits­

gefährdenden Stoffen haben 
•	 mit infizierten oder erkrankten 

Lebewesen oder Kadavern 
arbeiten

•	 Atembeschwerden, Ersticken
•	 Auswirkungen auf die  

Fortpflanzungsfähigkeit
•	 Veränderung des Erbguts, 

Krebs

5 Brand- und 
Explosionsgefährdungen

•	 brennbare oder explosions­
fähige Feststoffe, Flüssigkeiten 
oder Gase

•	 Zündquelle als auslösender 
Faktor

•	 mit brennbaren oder explosi­
onsfähigen Stoffen, Flüssig­
keiten und Gasen hantieren 
oder diese lagern

•	 sich in explosionsfähiger 
Atmosphäre aufhalten

•	 mit Zündquellen oder  
Explosivstoffen arbeiten

•	 Verbrennung
•	 Feuer
•	 Explosion
•	 Druckwelle
•	 herumfliegende Splitter, 

Geschosse

•	 Explosivstoffe
•	 Aktivierungsenergie als  

auslösender Faktor

6 Thermische Gefährdungen heisse oder kalte Medien,  
Oberflächen oder Atmosphären

in der Nähe von heissen oder 
kalten Medien, Oberflächen und 
Atmosphären arbeiten

•	 Verbrennung
•	 Erfrierung
•	 Verbrühung
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7 Spezielle physikalische 
Belastungen

Lärmquellen über 85 dB(A) •	 sich in Zonen mit Lärm  
aufhalten

•	 sich in der Nähe möglicher 
Knallquellen aufhalten

•	 Unbehagen
•	 Bewusstseinsverlust
•	 Gleichgewichtsstörung
•	 bleibende Gehörschädigung
•	 Stressgefühl
•	 Knalltrauma, Tinnitus 
•	 Ermüdung
•	 erschwerte Kommunikation

Ultra- oder Infraschallquellen sich in Zonen mit Ultra- oder  
Infraschall aufhalten

•	 Unbehagen, Stress
•	 körperliche Beschwerden
•	 neurologische Erkrankung
•	 Knochengelenkschaden
•	 Wirbelsäulenverletzung
•	 Gefässerkrankung

Quellen nichtionisierender  
Strahlung wie
•	 UV-Strahlung oder  

Sonnenlicht
•	 Laserstrahlung
•	 elektromagnetische Felder

sich in Bereichen mit Quellen 
nichtionisierender Strahlung oder 
elektromagnetischer Felder 
aufhalten

•	 Verbrennung
•	 Augen- und Hautschädigung 

(insbesondere Hautkrebs)
•	 Gewebeschädigung
•	 Knochenschädigung
•	 Überhitzung, Kopfschmerzen, 

Schlafstörungen usw.
•	 Beeinflussung von medizini­

schen Implantaten

Quellen ionisierender  
Strahlung wie
•	 Röntgenstrahlung
•	 radioaktive Strahlung

sich in Bereichen mit Quellen  
ionisierender Strahlung  
aufhalten

•	 Auswirkungen auf die  
Fortpflanzungsfähigkeit 

•	 Krebs
•	 Mutation, Veränderung  

des Erbguts
•	 Zelltod, Organversagen,  

Hautschädigungen

Unter- oder Überdruck Arbeiten in Räumen mit Unter- 
oder Überdruck ausführen, zum 
Beispiel unter Wasser, bei 
schnellem Druckwechsel oder  
in grossen Höhenlagen

•	 Sauerstoffmangel (Hypoxie)
•	 Höhenkrankheit
•	 Lungen- und Hirnödem
•	 Leistungsminderung
•	 Schwindel, Kopfschmerzen, 

Herzrasen
•	 Barotraumen  

(Ohren, Nasennebenhöhlen)
•	 Stickstoffnarkose  

(Tiefenrausch)
•	 Hyperoxie
•	 Dekompressionskrankheit mit 

Gelenk- oder Muskelschmerzen
•	 Lähmungen, Organschäden
•	 chronische Knochenschäden
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8 Belastungen durch 
Arbeitsumgebungsbedingungen

•	 Klima, Witterung, Wind  
oder Atmosphäre

•	 Luftfeuchtigkeit 
•	 Raumklima 
•	 Hitze oder Kälte
•	 schnell wechselnde  

Temperaturen

•	 unter ungünstigen klimati­
schen Einflüssen arbeiten, 
zum Beispiel Zugluft, hohe 
oder tiefe Temperaturen,  
hohe oder tiefe relative  
Luftfeuchtigkeit, Starkregen, 
Schnee, Eis oder Hagel

•	 Hitze- oder Kältearbeit  
ausführen

•	 sich in Klimazonen mit  
grossen und schnell  
wechselnden Temperatur­
schwankungen aufhalten

•	 Erfrierungen
•	 Kreislaufprobleme,  

Hitzeschlag 
•	 Erkältung, Infektion der  

Atemwege
•	 Verspannungen 
•	 Dehydrierung 
•	 Unbehagen, Unwohlsein
•	 Ermüdung, Mattigkeit
•	 Stress

unter sauerstoffreduzierter  
Atmosphäre arbeiten,  
zum Beispiel in Lager- oder 
Serverräumen

•	 ersticken
•	 Höhenkrankheit
•	 Herz- und Kreislauf­

beschwerden
•	 Atemweg- und Lungenkrank­

heiten

Lichtverhältnisse und 
Beleuchtung

bei schlechter Beleuchtung arbei­
ten, zum Beispiel mangelhafte 
Beleuchtungsstärke, Blendung, 
Flimmern oder ungleichmässige 
Leuchtdichte

•	 Kopfschmerzen, 
•	 Augenbelastung, visuelle 

Ermüdung,
•	 Konzentrationsmangel, 

Nacken- und Rückenschmerzen 
durch Fehlhaltungen

•	 Schlafstörungen
•	 Unwohlsein, Stress

9 Belastungen am 
Bewegungsapparat

schwere Gegenstände oder 
Lasten

Gewichte heben, tragen,  
stemmen, stossen oder ziehen

•	 Unbehagen
•	 Ermüdung, Verspannungen
•	 chronische Störung / Schädi­

gung / Entzündung des Bewe­
gungsapparates (Muskeln, 
Sehnen, Faszien, Knochen, 
Gelenke, Bänder, Knorpel, 
Adern)

•	 Taubheitsgefühl, Schwindel
•	 Stress

•	 Zwangshaltungen
•	 ungünstige Körperbewegungen
•	 repetitive Tätigkeiten

•	 Arbeiten mit repetitiven  
Bewegungen ausführen

•	 in Zwangshaltung arbeiten
•	 statische Haltearbeit  

ausführen
•	 über Kopf arbeiten
•	 im Knien, Bücken oder  

Liegen arbeiten
•	 mit verdrehtem Kopf oder 

Oberkörper arbeiten

Vibrationen •	 mit vibrierenden Arbeitsmitteln 
arbeiten, zum Beispiel bei 
Ganzkörper- oder 
Hand-Arm-Schwingungen

•	 sich in vibrierenden Bereichen 
aufhalten

•	 Veränderungen an Knochen 
und Gelenken im Hand-Arm-
Bereich 

•	 Durchblutungsstörungen  
in den Fingern 

•	 chronische Schmerzen im 
Rücken- und im Lendenbereich 
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10 Psychische Belastungen •	 Überforderung oder Unter­
forderung

•	 stark repetitive Tätigkeiten
•	 unvollständige oder einseitige 

Tätigkeiten
•	 zu wenig Handlungs- und  

Entscheidungsspielraum
•	 hohe emotionale Belastungen 

bei der Arbeit mit Kundinnen  
oder Patienten

•	 belastende soziale  
Bedingungen

•	 unter ständigem Zeitdruck 
oder Daueraufmerksamkeit 
arbeiten 

•	 belastende Teamkultur  
erleben

•	 Diskriminierung, Mobbing, 
Bossing oder sexuelle  
Belästigung erfahren

•	 stark einseitige Tätigkeiten 
ausführen

•	 aggressivem Verhalten oder 
Drohungen ausgesetzt sein

•	 Unbehagen, Unwohlsein 
•	 Bauchschmerzen 
•	 negativer Stress, Erschöpfung 
•	 Konzentrationsschwäche
•	 chronische Kopfschmerzen 
•	 Angstzustände 
•	 depressive Zustände
•	 Selbstschädigung

11 Unerwartete Aktion physische Gewalt, 
Konfliktsituation

mit schwierigen Kundinnen,  
Patienten, Demonstrierenden 
oder Straftätern arbeiten

äussere und innere Verletzungen 
am ganzen Körper durch Schlag, 
Stoss, Stich, Biss oder Schürfung

•	 Ausfall des Steuer- bzw. 
Regelkreises

•	 Fehlfunktion der Steuerung

erhöhte Wahrscheinlichkeit,  
dass  Gefährdungssituationen zu  
den identifizierten Gefährdungen 
auftreten

siehe mögliche Folgen unter 1–10

12 Ausfall der Energieversorgung Energieausfall erhöhte Wahrscheinlichkeit,  
dass  Gefährdungssituationen zu 
den identifizierten Gefährdungen 
auftreten

siehe mögliche Folgen unter 1–10

13 Arbeitsorganisation mangelnde oder falsche Qualifi­
kation, notwendige Kenntnisse 
nicht vorhanden

erhöhte Wahrscheinlichkeit,  
dass  Gefährdungssituationen zu 
den identifizierten Gefährdungen 
auftreten

siehe mögliche Folgen unter 1–10

ungenügende Information oder 
Instruktion wie fehlende oder 
mangelhafte Arbeitsunterlagen, 
Ausbildungen, Instruktionen und 
Informationen oder 
Sprachbarrieren

häufige Störungen oder Unter­
brechungen, Ablenkung

unklare Aufgaben, Kompetenzen 
und Verantwortlichkeiten

fehlende Rückmeldungen und 
Feedback (intern, extern)

fehlender Einbezug der Mitarbei­
tenden (ungenügende 
Mitwirkung)

isolierte Einzelarbeitsplätze

belastende Arbeitszeiten
wie Schicht-/Nacht-Wochenend­
arbeit, kurzfristig sich ändernde, 
unregelmässige Arbeitszeiten, 
über längere Zeit zu hohe 
Arbeitslast

ungenügende Präventionskultur
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Das Modell Suva 
Die vier Grundpfeiler

Die Suva ist mehr als eine 

Versicherung. Wir vereinen  

Prävention, Rehabilitation und  

Versicherung unter einem Dach.  

 

 

 

 

Die Suva wird partnerschaft­

lich geführt. Bei uns entschei­

den Arbeitgeberverbände und 

Gewerkschaften gemeinsam, 

auch über die Prämienhöhe.

Die Suva ist nicht gewinn­

orientiert. Überschüsse geben 

wir in Form von tieferen Prämien 

an unsere Versicherten weiter.  

 

 

 

 

Die Suva erhält keine Steuer­

gelder. Wir finanzieren uns 

durch Prämien und Kapital­

erträge.   

Schweizerische  Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Finanziert durch die EKAS
www.ekas.admin.ch


